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Erläuterungen

Die Besonderheit einer Wunderkammer besteht da-
rin, dass Lösungen auf aufkommende Fragen nicht 
gleich beantwortet werden wie in einer üblichen 
Ausstellung, sondern Besucher:innen selbstständig 
und ohne Anleitung durch die eigene Neugier mo-
tiviert eine Antwort �nden müssen, um Erkenntnis 
und Wissen zu erlangen.
„Aventin“ greift auf genau dieses Phänomen zu-
rück. Hierbei handelt es sich um ein perspektivi-
sches Rätsel. Nur von einem ganz bestimmten Blick-
punkt fügen sich die einzelnen Fragmente zu einem 
kompletten Bildinhalt zusammen. Nachdem durch 
geweckte Neugier das perspektivische Rätsel gelöst 
wurde, kann durch Nähertreten und Durchschrei-
ten auf den Rückseiten der Bildtafeln mehr Wissen 
über das Thema erlangt werden. Der Bildinhalt 
kann je nach Ausstellung oder Event ausgetauscht 
werden,  wodurch Anpassungsfähigkeit, Variabilität 
und Aktualität gegeben sind.

Konstruktion (von außen nach innen) :
-  seitliche Metallverkleidung mit Schrauben an Ins
   tallationsebene befestigt 
-  Glaskombi aus Makrolon und normalem Plexiglas
-  Bildinhalt (textil) eingespannt in Metallrahmen  
   (magnetisch)
-  hohler Alluminiumpfosten mit magnetischer Ver 
   längerung als installationsebene (Verankerung im
   Boden durch Pfostenfundament)

BAUHAUS UNIVERSITÄT WEIMAR

VERFASSER: Carina Mosafer

BETREUER: 	Prof. Dipl.Ing. Dipl.-Des. Bernd Rudolf
						      Professur Bauformenlehre
						      Dr.-Ing. Sabine Zierold
						      Professur Darstellungsmethodik
						      FAKULTÄT ARCHITEKTUR UND URBANISTIK

Kooperation Stiftung Schloss Friedenstein Gotha
						      Dr. Tobias Pfeifer-Helke
Gastkritik:		  Dr. Luise Nerlich



GSEducationalVersion

GSEducationalVersion

GSEducationalVersion

GSEducationalVersion

S
c

h
l

o
ss


 F

r
i

e
d

e
n

s
t

e
i

n
 G

o
t

h
a

„
IN

C
IP

IT
“ 

Perspektivenwechsel

Für meinen Pavillon „Perspektivenwechsel“ 
habe ich die Parkanlage vor dem Herzoglichen 
Museum als Standort gewählt. Der ideale Ort 
auf dem Weg vom Bahnhof zum Schloss auf 
der Achse zwischen den Sehenswürdigkeiten in 
Gotha, dem Buttermarkt, Schloss Friedenstein, 
dem Herzogliches Museum und der Parkanlage. 
Der „Spiegel“ Pavillon verbindet hier gleichzei-
tig Natur und Architektur. Der Pavillon ist eine 
Holzkonstruktion, die aus zwei Bauteilen be-
steht. Einer Origami Struktur im Inneren und ei-
ner äußeren Verkleidung in den Maßen 4 x 3 x 
7 m. Die Origamistruktur ist eine Konstruktion 
aus Holzplatten, die mit Winkeln fixiert und auf 
der Innenseite mit einer wind- und wetterfes-
ten Spiegelfolie verkleidet sind. Wodurch sich 
den Betrachter*innen ein interaktives Spiegel-
spiel ein „Perspektivenwechsel“ bietet.

Konstruktion:

Die Außenkonstruktion besteht aus drei gleich-
großen Rahmen worauf jeweils an beiden Sei-
ten drei Fermacell Platten und oben fünf ver-
schraubt sind. Durch den dem Herzoglichen 
Museums angepassten Farbton und die Spie-
gelfolie, bettet sich der Pavillon perfekt in die 
Umgebung ein. Steht man vor dem Pavillon mit 
Blick auf die Natur, spiegelt sich das Herzogliche 
Museum, richtet sich der Blick auf das Herzo-
gliche Museum, so spiegelt sich die Natur. Das 
schafft eine spezielle Nähe zwischen den zwei 
Parameter Natur und Architektur sowie den Be-
trachter*innen.

Die Standortanalyse hat ergeben, dass viele 
Menschen den Park nur „schnell“ durchqueren, 
aber nicht dort verweilen. Sie führen den Hund 
aus, gehen spazieren oder nutzen den Weg, um 
von A nach B zu kommen. 

Der Pavillon wäre ein Hingucker und würde Auf-
merksamkeit erregen. Durch die unterschiedli-
chen spannenden Spiegelbrechungen innerhalb 
des Pavillons wird der*die Betrachter*in zum 
Durchschreiten angeregt. Gleichzeitig findet, 
wie der Titel bereits beschreibt, der „Perspekti-
venwechsel“ statt. Die moderne Architektur in 
Verbindung mit Natur und Barocker Architektur 
lädt dazu ein, Gotha zu erleben und die vielfäl-
tige Museumslandschaft zu entdecken.
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Ansicht 1:25 Schnitt 1:25

Ansicht 1:25

Lageplan 1:1000

1 2 3 4

Sperrholz	 |18 mm 
Spiegelfolie	|2 mm

Lageplan 1:500

1 2 3 4




